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(Se^eMche ge^timmungen iíírer die®hl£u. 

Um den verehrten Leser für den 15. September 
bezüglich seiner Stimmabgabe zu orientiren, geben 
wir im Nachfolgenden alle jene gesetzlichen Vor- 
schriften, welche er bei diesem Wahlakte zu beob- 
achten hat. 

1) Stimmberechtigt sind alle brasilianischen Bürger 
über 21 Jahre, die sich in die Wählerliste haben 
eintragen lassen. Die alten Wähler sollen ihre Wäh- 
lertitel gegen neue umtauschen; haben sie dieses 
unterlassen, so können sie mit den alten Titeln doch 
stimmen. Ohne Wählertitel kann Niemand stimmen. 

Vom Stimmrecht ausgenommen smd: die Anal- 
phabeten, d. h. jene, welche weder schreiben noch 
lesen können. Für die Fremden genügt es aber, 
wenn sie in ihrer Sprache schreiben und lesen kön- 
nen, auch wenn sie die portugiesische Sprache nicht 
verstehen. Ferner sind nicht stimmfähig, die ge- 
wöhnlichen Soldaten in aktivem Dienste, die Ordens- 
leute mit unbedingtem Gehorsamsgelübde, die krimi- 
nell Bestraften, während der Dauer der Strafe, und 
die Geisteskranken. Jeder, der am 15. September 
mit einem Wählertitel an die Urne kommt, muss 
unbedingt zum Stimmen zugelassen werden, auch 
wenn er diesen Titel gegen obige Bestimmungen er- 
langt. Kommt jedoch Einer mit einem falschen 
Wählertitel, d. h. einem ihm selber nicht zugehören- 
den, so wird seine Stimmabgabe extra aufgeschrieben 
und hat er gesetzliche Bestrafung zu gewärtigen. 

2) Wählbar für den Kongress sind alle brasiliani- 
schen stimmfähigen Bürger (ausgenommen die Geist- 
lichen irgendwelcher Konfession). 

3) Stinunmzahl. Jeder Wähler des Staates São 
Paulo kann seine Stimme für 3 Senatoren und 22 
Deputirte abgeben. Jedoch sind auch jene Zettel 
gültig, auf denen weniger als die genannte Zahl 
Namen stehen. Schreibt einer mehr Namen auf, so 
fallen die letzten als ungültig weg. 

4) Wahheit. Die Wahlbureaus müssen am 15. Sep- 
tember Morgens 10 Uhr geöffnet werden. Hierauf 
wird die Liste der Wähler, welche in die betreffende 
Sektion gehören, verlesen und hat sich jeder Wähler 
auf die Verkündigung seines Namens hin zu melden. 
Jedoch können auch die, welche nach erfolgtem 
Namensaufrufe ankommen, noch stimmen, so lange 
die Wahlurne vom Bureau noch nicht geöffnet ist 
und die Zählung der Stimmen noch nicht begonnen 
hat. Der Aufruf der Wähler erfolgt nach der Reihen- 
folge, in welcher sich die Namen auf der Liste ver- 
zeichnet finden. 

5) Wahleintheümig. Jeder Staat bildet nur einen 
einzigen Wahlkreis, so dass alle Bürger eines Staates 
für die ganze Zahl der Kandidaten stimmen. Die 
Stimmabgabe erfolgt nach Friedensgerichtsdistrikten, 
und werden diese Distrikte in Sektionen zertheilt, 
sobald die Zahl der Wähler über 250 beträgt. 

6) Stimmabgabe. Der Wähler hat eigenhändig die 
beiden Stimmzettel, einen nach dem andern, in die 
Urne zu werfen. Die Stimmzettel müssen von ge- 
wöhnlichem weissen Schreib- oder Druckpapier sein; 
sie müssen zusammengelegt und in Couverts abge- 
geben werden und aussen muss bei einem zu lesen 
sein: >para deputados« und beim anderen: >para 
senadores«. Innen können die Namen gedruckt oder 
geschrieben sein. Hingegen darf man nicht Namen 
streichen und andere wieder zwischenhineinschreiben. 

Nachdem man die Stimmzettel in die Urne gelegt, 
schreibt man ins Wahlbuch seinen Namen ein. Wer 
seinen Namen nicht schreiben kann, darf eine andere 
Person ersuchen, für ihn seinen Namen zu unter- 
schreiben; es muss aber ersichtlich sein, dass ein 
anderer für ihn unterzeichnet hat. 

* 
* * 

Wir geben im Nachfolgenden für die Wähler der 
Hauptstadt São Paulo das Verzeichniss der einzelnen 
Sektionslokale an, wo die Stimmen abgegeben wer- 
den können. Um zu wissen, wo jeder Wähler seine 
Stimme abzugeben hat, braucht er nur die Nummer 
seines Wählertitels nachzusehen und darnach in nach- 
folgender Liste die Sektion aufzusuchen, in welcher 
seine Nummer figurirt. 

Sul da Sé. 
1. Sektion, N. 1 bis 250. Intendencia Municipal, 
2. Sektion, N. 251 bis 500. Salão do Theatro 

S. José. 
3. Sektion, N. 501 bis 750. Academia (Pavimento 

teiTCo). 
4. Sektion, N. 751 bis 1000. Lyceo de Artes e 

Officios. 
5. Sektion, N. 1001 bis 1250. Secretaria da Policia. 
6. Sektion, N. 1251 bis 1407. Escola Normal, rua 

da Boa Morte. 
Norte da Sé. 

1. Sektion, N. 1 bis 250. Nova Thesouraria (Largo 
do Palacio). 

2. Sektion, N. 251 bis 500. Tribunal da Relação. 
3. Sektion, N. 501 bis 750. Club Republicano 

(rua de S. Bento N. 79). 
4. Sektion, N. 751 bis 984. Collectoria Geral 

(edfficio do Thesouro do Estado, entrada pela rua 
do €ommercio). 

Santa Ephigenia. 
1. Sektion, N. 1 bis 250. Club Germania. 
2. Sektion, N. 251 bis 500. Seminário da Gloria. 
3. Sektion, N. 501 bis 750. Salão da Concordia 

(Rua do Seminário). 

4. Sektion, N. 751 bis 1000. Rua Visconde do 
Rio Branco N. 33. 

5. Sektion, N. 1001 bis 1250. Escola Publica do 
sexo masculino, da Luz. 

6. Sektion, N. 1251 bis 1500. Escola do sexo 
feminino, da Luz. 

7. Sektion, N. 1501 bis 1611. Novo Quartel da Luz. 
Consolação. 

1. Sektion, N. 1 bis 250. Club Riachuelo (Largo 
do Riachuelo). 

2. Sektion, N. 251 bis 500. Estação de urbanos. 
(Rua da Consolação). 

3. Sektion, N. 501 bis 750. Escola Publica do 
Sexo Masculino, Largo do Arouche. 

4. Sektion, N. 751 bis 873. Escola Publica do 
Sexo Feminino, Largo do Arouche. 

Braz. 
1. Sektion, N. 1 bis 250. Escola Publica do Sexo 

Masculino, Largo-da Igreja. i 
2. Sektion, N. 251 bis 500. Escola Publica do 

Sexo Feminino. 
3. Sektion, N. 501 bis 652. Estação de Urbanos 

(Largo da Concordia). 
Penha. 

Einzige Sektion. Na casa do subdelegado. 
O'. 

Einzige Sektion. Na Estação Policial. 

gte Jttlttage tii Ô^htÍP. 
Beinahe gleichzeitig mit, der blutigen Revolution 

in Buenos Aires, tobte auch in Chile ein Volkssturm, 
der gefährlicher und in seinen einzelnen Szenen viel 
emster war, als man damals aus den lakonischen ' 
Kabelnachrichten ersehen konnte. , 

Die neuesten Tauschblätter bringen uns hierüber 
schaurige Detailberichte. Leider führt das einzige 
bedeutende deutsche Blatt, da es sich um Arbeiter- 
bewegungen handelt, eine so erregte, leidenschaft- 
lich-donnernde Sprache, dass wir die in jeder Zeile 
mit den schärfsten Kraftausdrücken gegen das > Pro- 
letariat und den Pöbel« gespickten Berichte nur mit 
grösster Vorsicht und Reserve aufnehmen dürfen. 
Man merkt aus jeder Zeile die drückende Atmos- 
phäre, in der der chilenische Kollege in den Juli- 
tagen seine Revolutionsberichte niederschrieb. 

Prolog. 
Der Berichterstatter der >D. Nachr.« von Valpa- 

raiso schreibt am 23. Juli: 
>Wir müssen die Leser wegen der Unvollständig- 

keit der heutigen Nummer um Entschuldigung bitten. 
Depeschen, Kongressbericht, Chronik und vieles An- 
dere, müssen wir bis Sonnabend zurückstellen, da 
die Unruhe der letzten Tage, die Rathsamkeit, gestern 
Nachmittag die Druckerei zu schliessen, der erst in 
letzter Stunde gehobene Mangel an Arbeitskräften, 
es uns absolut unmöglich machten, das vorliegende 
Material zu bewältigen, wollen wir der Schilderung 
der bedauernswerthen Vorgänge der letzten Tage 
einigermassen gerecht werden. 

Streik. 
Aufruhr der. untersten Volksklasse. 

Todte und Verwundete. 
Lässigkeit der Behörde. 

Valparaiso in den Händen des Pöbels. 
Zwei Tage Mord und Brand und Plünderung. 

Die geheimen Drahtzieher. 
»Am letzten Montag, den 21. Juli, ist Valparaiso 

Schauplatz sehr aufregender yjid schandbarer Auf- 
tritte gewesen, die jedem dies Cand wirklich Schätzen- 
den um so schmachvoller erscheinen müssen, als 
dem Beobachter mit zwingender Deutlichkeit die 
Ueberzeugung sich aufdrängte, dass hinter der rohen 
Menge, die als Werkzeug missbraucht wurde, ver- 
borgene Hände die Drähte zogen. Wer den harten 
Vorwurf, die schnöde Rolle gespielt zu haben, in 
Wirklichkeit auf sich geladen hat, ist kaum festzu- 
stellen, da schliesslich die Ausbrüche der einmal 
künstlich erzeugten Aufregung sich in ganz entgegen- 
gesetzter und widersprechender Richtung äusserten. 
Aber sollte der Zufall eine zuverlässige Aufklärung 
bringen, so sind die gewissenlosen Hetzer und Schürer 
der allgemeinen Verachtung sicher. 

Eröffnung der Tragödie. 
> Schon von frühmorgens ging das Gerücht, dass 

die Lancheros streiken würden. Später ward fest- 
gestellt, die eigentlichen Urheber wären die Stauer 
an Bord der Dampfer, denen die Erstgenannten in- 
dess nur zu bereitwillig gehorchten. Faktum war, 
dass schon am frühen Vormittag der Verkehr zwischen 
Land und Schiifen stockte, dann ganz unterbrochen 
war; dass aUmälig von kurz vor 11 Uhr an sich 
allerlei Volk, das keineswegs ausschliesslich aus 
Hafenarbeitern bestand, auf der Plaza Intendencia 
ansammelte, und auf den Einfall gerieth, seiner Sou- 
veränität durch Unterbrechung des Carroverkehrs 
zunächst Ausdruck zu geben. Anfangs wurden die 
Wagen nur genöthigt, ihre Rundfahrt über Plaza In- 
tendencia und dann nach dem Almendrai zurück zu 
machen; später stockte der Verkehr gänzlich. 

Schon hier hätte die Behörde, und zwar auf das 
Energischste, eingreifen müssen. 

Verfehlte Standrede. 
>Der Herr Intendent, statt von den ihm zur Ver- 

fügung stehenden Machtmitteln — die Angesichts 
einer tyrannischen, jedes andere Recht missachten- 
den Emeute am Platze gewesen wären — Gebrauch 
zu machen, versuchte es mit dem hoffnungslosen 

Ausweg der Ueberredung, der ihm denn auch gründ- 
lich missglückte. Von der Imperiale eines Carros; 
aus versuchte er der aufgeregten Menge begütigendei 
Worte zu sagen. »Ich bin mit Euch« sicherte eri 
der schreienden tobenden Rotte zu. Die einzige Ant-| 
wort war johlendes Geschrei und Gelächter sowie 
der Versuch, den Carro, auf dem das Oberhaupt! 
dieser bedauernswerthen Stadt Posto gefasst hatte,! 
umzustürzen, was den beschleunigten Rückzug des! 
persönlich ohne Zweifel höchst ehrwürdigen, in diesenJ 
Falle aber in einem unbegreiflichen Irrthum befan- 
genen Redners zur Folge hatte.*) 

? ? ? 
»Ueber den eigentlichen Sinn ihres Streiks sind 

sich die Ausständigen offenbar selbst nicht klar. Sie 
wollen wie sie sagen — nach berühmten Mustern 
— Iquique, Antofagasta, Arica, — in Silber bezahlt 
werden, d. h. ihren gegenwärtigen Lohn in Silber- 
währung, oder, was ungefähr gleichbedeutend ist, 
statt jedes einzelnen Thalers deren zwei. Warum 
nicht? Das möchten wir auch und mit uns sicher 
Jeder, der geschäftlich, in Handel oder Gewerbe, 
mit seinen Nebenmcnschen zu thun hat. Aber es 
hat die Sache eine Kehrseite. Es ist nicht wahr(?), 
dass im internen Verkehr der Peso schon in gleichem 
Masse entwerthet wäre, wie im externen. Bisher 
hat die Werthverringerung der Landesmünze in Chile; 
selbst noch einigermassen sich in Grenzen gehalten,; 
die durch die Steigerung der Löhne in den letzten 
5 und 10 Jahren vollauf — für den Verkehr im 
Lande — kompensirt ist. (?) Beginnt von unten herauf 
im Handel und Wandel des Landes die scharfe Unter- 
scheidung zwischen Papier- und Silberzahlung, so 
wird die Minderwerthigkeit der ersteren dauernd fest- 
gelegt ; es muss alsbald das Volk, der Arbeiter, wenn 
er nur den Werth des Papiers in Silberwährung an- 
erkennt, ebenfalls in Silber zu zahlen haben, und 
dann ist er keinen Schritt weiter, als heut zu Tage. 
— Das heisst, das Ross beim Schwanz aufzäumen! 

Silber und nicht Worte. 
»Es war verbreitet worden, '/»l^ Uhr werde der 

eigentliche »grosse Schlag« seinen Anfang nehmen. 
Die Meuterer wollten sich, wie es hiess, mit allge-j; 
meinen Zusagen nicht begnügen, sondern das Ver-| 
sprechen, in Silber bezahlt zu werden, schriftlichj 
haben. Die Behörde konnte selbstverständlich nuri 
allgemein wohlwollende Zusagen machen. 

Angriff auf die »Union«. 
»Das Thatsächliche ist, dass gegen zwei Uhr einej 

Rotte grossentheils verlumpter Individuen von der| 
Plaza Intendencia aus durch die Calle Prat stürzten] 
und sich auf die zu rechter Zeit geschlossene Thüre; 
der uns benachbarten »Imprenta Union« warfen, umi 
dieselbe gewaltthätig einzudrücken. Ein abscheu-' 
liches Geschi-ei, die »Reden« der Volksführer be-| 
gleiteten diese Versuche. Die Situation wurde ausser- 
ordentlich ernst. Ein Zweifel konnte nicht aufkom-j 
men, dass der tobende Janhagel, wenn erst die 
Thüre eingeschlagen war, die Druckerei zerstört und 
ihre Insassen malträtirt, wenn nicht getödtet haben! 
würde. In diesem kritischen Moment entschloss sich: 
der Gerent der »Union«, Hausrecht zu gebrauchen, 
indem er von dem Balkon der Druckerei mehrere 
scharfe Schüsse abfeuerte, die den augenblicklichen 
Erfolg hatten, die Menge von der Thüre zurückzu- 
scheuchen. Allein das war nur momentan, gleich 
darauf schritten die Angreifer aufs Neue vor, um 
einen Hagel von Steinen gegen die Fenster der 
Druckerei zu entsenden, der wiederum von einer 
Anzahl von Schüssen beantwortet wurde. Lange 
Zeit hätte der Kampf ohne emstlichste Bedrohung 
der ganzen Häuserreihe nicht fortgesetzt werden 
können. Endlich, nachdem wohl ein Dutzend Schüsse 
in Intervallen aus der »Union« gefeuert worden 
waren, und von der bedrohten Druckerei aus der 
mit deren Inhabern und Redakteuren befreundete 
Advokat Herr Moises Escala, muthig durch die ent- 
fesselte Bande dringend, dem Intendenten, der die 
Sache als gar nicht so gefährlich bezeichnete, ernste 
Vorstellungen gemacht, erschienen, von der Inten- 
danz aus entsandt, etwa 25 Soldaten mit 2 Offi- 
zieren auf dem Platz, deren Anwesenheit die Leute 
sofort so weit in Respekt setzte, dass sie sich nach 
beiden Seiten schleunigst auf 40 oder 50 Schritt zu- 
rückzogen. Auch das vor den Augen des Pöbels 
vollzogene scharfe Laden der Gewehre machte vor- 
läufig noch keinen Eindruck, bis endlich ein Herr 
Carlos A. Rodrigues sich zwischen die Soldaten und 
dem augenscheinlich noch immer kampflustigen Pöbel- 
haufen stellte und die Anführer des letzteren end- 
lich überzeugte, dass der fortgesetzte Widerstand 
nur ihnen verhängnissvoll werden würde. 

Plünderung des Pfandleihhauses. 
»Es war Montag Abend 8 Uhr, als ein wüster 

Haufe das an der Plaza Echaurren gelegene Pfand- 
leihhaus a la Bola de Oro angriff. Das Pflaster 
wurde aufgerissen, Pfähle und Baumstämme dienten 
als Sturmböcke, im Nu lagen Thüren und Fenster 
in Trümmern und der ganze tobende Haufe, darunter 
zahlreiche Frauen und Kinder, stürzten in's Innere 
und jeder bemächtigte sich des Gegenstandes, der 
ihm gerade in die Augen stach oder begehrenswerth 
erschien. Stühle, Bettstellen, Kleidungsstücke, Werth- 
sachen, Alles schleppten die Plünderer davon, nach- 

*) Die Vertreter der auswärtiffen Mäclite in Valparaiso schei- 
nen über das Vorgehen des Intendenten nicht das f^leiche Ur- 

I' tlieil zu haben, wie die „U. Nachr.", denn sie schickten ihm 
eine Anerkennungsadresse für sein tliatkräftiges Handeln. 

dem sie sich zuerst in Besitz der Waffen und Mu- 
nition gesetzt hatten. 

»Inzwischen langte von der Plaza Intendencia ein 
Piket Soldaten und reitende Schutzleute an. Die 
Soldaten gaben erst eine Salve ab, machten dann 
einen Bajonnettangriff, gegen welchen sich die Rotte 
mit Revolverschüssen und Steinwürfen vertheidigte, 
und schössen schliesslich in das Innere des Pfand- 
hauses hinein, um die noch darin befindlichen Plün- 
derer zu vertreiben, was auch gelang, nachdem ein 
Soldat tödtlich durch einen Schuss in die Seite ver- 
wundet, zusammengebrochen war. Die berittene 
Polizei verfolgte die Fliehenden und schlug noch 
einige nieder, konnte jedoch nur wenige gefangen 
nehmen, da die Me.sten sich mit ihrem Raube den 
Cerro hinaufgewandt hatten und spurlos in den engen 
Gassen verschwanden. 

»Ueber 30 mehr oder minder schwer Verwundete 
blieben auf dem Platze; während der Nacht wurden 
in den umliegenden Strassen mehrere Todte ge- 
funden, die den erhaltenen "Verletzungen erlegen 
waren. 

Sansculotte. 
»Unter denen, welche ihr Schicksal ereUte, befand 

sich auch ein junger Bursche von etwa 18 Jahren, 
dem beim Verlassen des gestürmten Hauses zwei 
Kugeln in die Stirn gedrungen waren, die seinen 
augenblicklichen Tod zur Folge hatten. Sein Leich- 
nam lag noch stundenlang auf der Strasse, und einer 
seiner Genossen, welcher rechtzeitig entflohen war 
und später vorsichtig zurückkehrte, wollte sich eine 
so günstige Gelegenheit nicht entgehen lassen und 
begann den Todten der Hosen (derselbe hatte zwei 
im Laden gestohlene über die eigenen gezogen) zu 
entkleiden. Aufgefordert, die Todten ruhen zu lassen, 
antwortete der Leichenschänder mit dem grössten 
Cynismus: Geht euch gar nichts an! Uebrigens brau- 
chen die Todten überhaupt keine Hosen und dieser 
hier trägt sogar drei Paar! 

Und eifrig setzte er seijie schändliche Arbeit fort. 
So geschehen am hellen Mittag in der grössten 

Hafenstadt unserer Westküste! 
Der siegreiche Neger. 

»Wie viele Plünderungen durch entschlossenes Auf- 
treten der Eigenthümer hätten verhindert werden 
können, zeigt folgender Fall: 

»Montag Nacht suchte eine trunkene Rotte einen 
kleinen Despacho der Calle Cochrane in der Nähe 
der Aduana zu stürmen und Knüppel wie Pflaster- 
steine hagelten gegen die Läden. Da sprang der 
Besitzer, ein riesiger Neger, unter die Angreifer und 
boxte mit kräftiger Faust einige derselben zu Boden; 
als aber die Plünderer nicht wichen, zog er zwei 
Revolver hervor und feuerte in schneller Reihenfolge 
zwölf Schüsse aus unmittelbarer Nähe in den Haufen 
hinein, der vor dem tapferen Sohne Afrika's nun 
schleunigst die Flucht ergriff. Die berittenen Gens- 
darmen, die auf das Schiessen herbeieUten, fanden 
bereits den Schauplatz, bis auf vier Verwundete, 
die sich in ihrem Blute krümmten, verlassen vor. 

Der Sturm legt sich. 
»Die freventlich gestörte Ruhe unserer Stadt ist seit 

gestern zurückgekehrt. Dank der Seitens des Ober- 
kommandirenden, Generals Valdivieso, ergriffenen 
energischen und zweckentsprechenden Massregeln, 
für welche er den ihm schriftlich ausgesprochenen 
Dank der Banken und Geschäftshäuser reichlich ver- 
dient hat. Am Montag Abend waren bei der augen- 
scheinlichen Energielosigkeit und Unentschlossenheit 
der Behörde die schlimmsten Befürchtungen berech- 
tigt; erst nachdem Herr General Valdivieso die Zügel 
ergriffen, durfte man aufathmen, weil man sah, dass 
die Aufrechlerhaltung der Ordnung nun in eine ener- 
gische Hand gelegt wurde. 

Trümmer. 
»Die Zahl der Todten und Verwundeten entzieht sieh 

jeder einigermassen genauen Schätzung, da die Poli- 
zei »sich weigert Auskunft darüber zu geben. In den 
verschiedenen Polizeiquarteis sind 3(50 Gefangene ein- 
geliefert worden, darunter 30 weiblichen Geschlechts. 

Nachwirkungen in der Hauptstadt. 
»Die Nachwirkungen aus Valparaiso verursachten 

am 22. eine begreifliche allgemeine Steigerung der 
Erregung. Die Strassen waren erfüllt von Zeitungs- 
lesenden. Die immer schärfer werdenden Kammer- 
verhandlungen trugen das ihrige dazu bei, die Ge- 
müther zu beunruhigen. Das Abgeordnetenhaus befand 
sich an genanntem Tage in gereiztester Stimmung. 
Einige Bemerkungen Matte's und C. Walker M.'s, dass 
Behörden im Norden und in Valparaiso beschuldigt 
werden, die Unruhen veranlasst zu haben; die Gering- 
schätzung, mit welcher Blanlot von der jugendlichen 
Gefolgschaft der Kammermehrheit sprach u. a. m. 
übten später ihre Wirkung auch nach aussen. So 
kam es denn am Dienstag zu schlimmen Ereignissen 
in den Strassen und auf den Plätzen. Eine Bande 
des gewöhnlichen Volkes kam gegen das Ende der 
Sitzungen beim Kongresshause in geordnetem Zuge 
an und rief: Es lebe die Regierung! Es lebe der 
Präsident! Als ihr mit gegentheiligen Wünschen ge- 
antwortet ward, hieb sie dermassen wüthend gegen 
die Regierungsfeindlichen ein, dass noch niemals 
etwas Aoliiiliches gesehen worden sein soll. Nicht 
genug aber riss die Bande in Gegewart der Polizei- 
mannschaften das Strassenpflaster auf und über- 
schüttete die Gegner mit einem Hagel von Steinen. 
Mehrere Verwimdete verliessen den Platz. Der wei- 
tere Angriff wurde von Umstehenden (nicht von der 
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Polizei) verhindert. Sonst hätte es vielleicht auch 
Todte gegeben. Herr Polizeikommissar ürrutia lächelte 
befriedigt. Schliesslich, da die >Garroterosc noch 
immer drohend sich verhielten, musste eine Abthei- 
lung der reitenden Jäger unter Befehl des Herrn 
Tristan Stephan die Menge zerstreuen. In dichtester 
Nähe der Jäger sammelten sich die Garroteros wie- 
der. Nach Schluss der Sitzung theilten sich die Zu 
schauer in zwei Haufen; der eine, in dessen Mitte 
die Abgeordneten der Mehrheit, zog nach dem Sep- 
temberklub; der andere bewegte sich nach der Mo- 
neda hin. Dort forderte sie — wird behauptet — 
Herr Florencio Banades auf, dass sie die Kundgebung 
vor dem Septemberklub vereiteln sollten. Gesagt, 
gethan! Vor dem Klub angekommen, eröffneten sie 
den Kampf, indem sie Steine nach den Fenstern 
schleuderten; ja auch ein Schuss wurde dahin ab- 
gefeuert. 

>Der Fall war um so gefährlicher, als in den Fen- 
stern des Vereins zahh-eiche Mitglieder standen, deren 
eines eben eine Ansprache an das Volk hielt. In 
Anbetracht so sinnloser Wuth eines ungebildeten 
Haufens mussten die vor wenigen Augenblicken an- 
gelangten berittenen Schutzleute die Strasse säubern, 
was sie mit bewaffneter Hand vollendeten. Bei die- 
sem ungestümen Andrängen und Eingreifen der Rei- 
ter ward u. a. auch ein Engländer, Herr Wilh. Price, 
verwundet, welcher in einiger Entfernung von dem 
Septemberklub den Vorgängen beiwohnte.« 

* ♦ 
* 

Ermangelt, wie gesagt, diesen Berichten auch die 
wünschbare objektive Ruhe, so geben sie doch ein 
lebhaftes Bild von der Heftigkeit der Julistürme in 
Chile. 

Notizen 
Au «lle deiitMoheu Wähler! Da die 

deutschen Wählerversammlungen sich entschlossen 
haben, für die Kandidaten der republikanischen Re- 
gierungspartei voll und ganz einzutreten, und da uns 
aus dem Innern viele diesbezügliche Zustimmungen 
zugesandt worden sind, so machen'Wir alle deutschen 
Wähler, die noch keine Kandidatenlisten erhalten 
haben, aufmerksam, sich diesbezüglich an die dor- 
tigen Lokal-Bureaux der republikanischen Regierungs- 
partei zu wenden. 

Wuhlicutiel. Der heutigen Nummer sind Wahl- 
zettel mit republikanischen Kandidaten beigelegt. Die- 
selben sind, jeder einzeln, in ein Briefcouvert zu 
legen mit der betreffenden Aufschrift. 

ti, Paulo. Unsere Stellung zur Wahl. Von 
verschiedenen Seiten unseres Leserkreises erhalten 
wir Reklamationen bezüglich der von der deutschen 
Wählerversammlung, ihrer Kommission und auch von 
der >Germania« acceptirten offiziellen Kandidaten- 
liste. Unserseits ist die Stellung folgende: 

Wenn wir die offizielle Kandidatenliste, d. h. die- 
jenige der republikanischen Partei, angenommen ha- 
ben und befürworteten, so geschah dies, wie wir schon 
oft erklärten, nur aus dem Grunde und zu dem Zwecke, 
um der provisorischen Regierung unsere Unterstütz- 
ung zuzuwenden, damit ihre Verfassungvorlage voll 
und ganz angenommen werde, und so die gegen- 
wärtige neue Staatsordnung so bald als möglich in 
geregelte Bahnen gelenkt werde. Um diese unsere 
Pflicht zu erfüllen, können wir nichts mehr thun, 
als für die Liste jener Männer zu stimmen, welche 
die Regierung und ihre Partei selber uns als ihre 
Vertrauensmänner bezeichnet. Wenn in dieser Liste 
Männer stehen, welche dieses Vertrauen nicht ver- 
dienen, so sind wir nicht schuld, und müssen hier- 
für die ganze Schuld und Verantwortlichkeit den 
Herren der republikanischen d. h. der Regierungs- 
partei überlassen. 

Im Uebrigen ist damit, dass wir die offizielle 
Kandidatenliste empfehlen, noch gar nicht gesagt, 
dass wir unseren Lesern und Freunden die ausnahms- 
lose Annahme aller Kandidaten als Gewissenspflicht 
aufbürden wollen. 

Mit Nichten. Wer von dem einen oder anderen 
Kandidaten überzeugt ist, dass er weder die nöthi- 
gen Kenntnisse, noch den erforderlichen Charakter 
und die richtigen Grundsätze habe, der lasse diesen 
oder diese Kandidaten einfach aus seinem Stimm- 
zettel weg, oder setze andere dafür ein. 

Wir kennen die einzelnen Persönlichkeiten der Liste 
viel zu wenig, um über sie richtig abzuurtheilen. 
Wir alle stehen ja erst im Anfang des politischen 
Kampfes. Bis zu den nächsten Wahlen wird sich 
der Kern schon etwas besser von der Spreu geson- 
dert haben. 

Einzig aus Grund unserer prinzipiellen Ueberzeugung, 
dass es unsere Pflicht sei, die republikanische Re- 
gierung zu unterstützen, haben wir ihre Kandidaten- 
liste angenommen und nur in diesem Sinne haben 
wir sie empfohlen und können wir sie befürworten. 

— Arbeiterbewegung. Die letzten Samstag vom 
Verein >Vorwärts« veranstaltete Lassalle-Feier ge- 
staltete sich zu einem sehr schönen Arbeiter- und 
Familienfest. Der schöngeschmückte Saal war von 
Theilnehmem vollgestopft. Nach einer kurzen An- 
sprache des Präsidenten folgte ein Festprolog von 
Hm. Hennies, eine längere Festrede über Lassalle's 
Bedeutung von Winiger und nachher eine Reihe sehr 
gelungener komischer Vorträge. Der gemüthliche 
Ball dauerte bis 3 Uhr. 

— Sonntags langten, wie gemeldet, über 400 Mit- 
glieder der Arbeiterpartei von Rio zum Besuche ihrer 
Genossen in hier an. Leider war das Wetter schlecht, 
um so schöner entwickelte sich das Fest innerhalb 
der Räume des Clubhauses der hiesigen Arbeiter- 
partei. Der Sonntag Morgen mit Empfang und zahl- 
reichen Reden, der Abend mit grossem Festball und 
Tombola, sowie der Abschied am Montag Abend 
verliefen in schönster Weise. Und es verdient als 
Anerkennung für die gute Leitung der Partei und 
den guten Sinn der Arbeiter besonders hervorge- 
hoben zu werden, dass bei diesen ganzen Festlich- 
keiten und trotz des massenhaften Besuches nicht 
die geringste Disharmonie vorkam und nicht ein ein- 
ziger Betrunkener zu sehen war. Ausser dem hie- 
sigen Club wurden die deutsche Arbeitersektion und 

die Gäste von Campinas von den Genossen aus Rio 
mit schönen Bouquets beschenkt. X. 

— Marcel Herwegh. Das im Theater Provisorio 
für Dienstag angesetzt gewesene Concert des Vio- 
linisten Marcel Herwegh, unter Mitwirkung von Frl. 
Roedder und des Pianisten Chiaifarelli, ist auf k. Don- 
nerstag verschoben worden. 

— Der Unabhängigkeitstag vom 7. September 
wurde hier dieses Jahr sozusagen gar nicht gefeiert, 
wohl infolge der schlechten Witterung und der ver- 
schiedenen neuen patriotischen Feste, welche durch 
die Republik eingeführt wurden. 

— An alle Wähler! Die Wählertitel können bis 
Sonntag jeden Tag von 10 bis 3 Uhr und Abends 
von 6 bis 9 Uhr abgeholt werden. Also, nicht mehr 
aufschieben! 

— In letzter Stunde rühren sich auch die italie 
nischen Wahlmänner noch und haben auf Morgen, 
Donnerstag, Abend 7 Uhr, eine Versammlung nach 
der Rua do Conselheiro Crispiniano N. 11 einberufen. 

— Das Penha-Fest war durch die schlechte Wit- 
terung grösstentheils vereitelt und wird nächsten 
Sonntag einigermassen ergänzt werden. 

— Die Bibliothek der Rechtsfakultät wurde im 
Monat August von 365 Lesern besucht, die 464 
Werke verlangten und zwar: 145 portugiesische, 
129 französische, 48 italienische, 37 spanische, 49 
lateinische, 35 englische, 21 deutsche Bücher. 

— Eine vernünftige Mutter hat sich beim hie- 
sigen italienischen Konsul gemeldet und verlangt 
durch dessen Vermittlung, dass ihr minderjähriger 
Sohn, Alberto Pelosi, der ohne ihre Einwilligung in 
den Polizeidienst getreten, entlassen werde, da er 
unter jener Gesellschaft doch nichts >Vernünftiges 
lernen könne. 

— Que ligeirezat! — Im >Diario Populär«, also 
einem hochdemokratischen Blatte, lesen wir unter 
dem Titel: »Bons pensamentos« folgenden Unsinn; 

»A sciencia é a inimiga natural da democracia, 
porque ella é inimiga natural da ignorancia«. 

Oct. Feuillet. 
Also die »democracia« ist gleich »ignorancia« und 

das nennt das »Diario Populär« einen »bom pensa- 
mento«. Das ist doch ein bischen stark. 

— Politische Versammlung. Die deutsche Sektion 
des »Partido Operário« hat auf nächsten Sonntag, 
dem Tage vor der Wahlschlacht, eine allgemeine 
Versammlung einberufen, um die politischen und 
organisatorischen Fragen zu besprechen. Jedermann 
hat freien Zutritt. Die Mitglieder werden um zahl- 
reiches Erscheinen gebeten. 

— Arbeiterkandidaten. In den hiesigen Tages- 
blättern steht die Nachricht, die beiden als Arbeiter- 
kandidaten aufgetretenen HH. Justino Leite, Kanzlist, 
und Gonçalves Ferreira, Mechaniker, seien in- 
folge dieser ihrer Kandidaturen von ihren Staatsan- 
stellungen entlassen worden. Wir können aus zu- 
verlässiger Quelle versichern, dass dem nicht so ist 
und die beiden Arbeiterkandidaten in ihren An- 
stellungen verbleiben, unbeschadet ihrer Kandidaturen. 

— Betrunkene Leute haben immer Glück. Auf 
der Bragantinabahn hatte ein gewisser Joaquim Alves 
de Castilho am Donnerstag Abend in nicht sehr 
geistesklarem Zustand das Schienengeleise zum Nacht- 
lager erkoren. Der herannahende Zug weckte ihn 
und der Schläfer sprang sofort auf. Als er aber den 
Versuch machte, ein liegen gebliebenes Kleidungs- 
stück aufzuheben, wurde er von dem Schienenräumer 
an der Lokomotive erfasst und zur Seite geschleudert. 
Seine Verletzungen sollen indessen unbedeutend sein, 
da er vom Lokomotivführer bemerkt worden und 
dieser die Maschine angehalten hatte. 

— (Einges.) Die Arbeiter des graphischen Ge- 
werbes, welche am 7. d. Mts. eine Versammlung im 
Lokale des Hrn. Abraham hatten, war über Er- 
warten stark besucht. Es wurde von 22 Mitgliedern 
ein diesbezüglicher Verein definitiv in's Leben ge- 
rufen, der die Unterstützung und Wohlfahrt seiner 
Mitglieder bezweckt. Es wäre sehr wünschenswerth, 
dass sich auch die übrigen Herren Kollegen, welche 
an dieser Versammlung nicht zugegen waren, den 
Verein mit ihrem Beitritt unterstützen würden. Die 
Nützlichkeit dieses Vereins braucht wohl nicht erst 
erwähnt zu werden, denn jeder, der die hiesigen 
Verhältnisse kennt und diese bis heute verfolgt hat, 
muss die unbedingte Nothwendigkeit eines solchen 
Verbandes erkennen. X. 

Grüuduiiguii. Companhia Central Paulista. 
Kapital 20,000 Contos. Zweck: Kommissionshandel 
in Kaffee und andern Waaren. Gründer: Antonio 
Monteiro de Barros, Dr. Leite Ribeiro, Marquez de 
Tres Rios, Baron de Tatuhy etc. 

Zur Fabrikation von Strohhüten bildet sich hier 
eine Aktiengesellschaft mit 300 Contos. 

Empreza Livraria Paulista wird sich mit der An- 
lage von Verlagsbuchhandlungen beschäftigen und 
zu diesem Zwecke das Geschäft der HH. Teixeira 
& Comp, ankaufen. Direktoren: Dr. Brazilio Machado 
und José J. Teixeira. 

Industrial de Santos. Kapital: 11,000 Contos. 
Zweck: Erstellung von Webereien, Getreidemühlen, 
Papierfabriken etc. Gründer: L. J. Mattos, A. G. 
Freitas Vasconcellos und Eme=to Hess. 

Companhia Paulista de Depositos e Descontos. 
Kapital: 500 Contos. Zweck; Anleihe von baarem 
Gelde gegen deponirte Waaren, gegen Gehälter öffent- 
licher Angestellter etc. 

Manufactura de ferraduras in Rio. Kapital: 100 
Contos. 

Ganipiniis. In dem Papier- und Kistenlager 
des Hrn. Albert Schreck brach dieser Tage Feuer 
aus. Es konnte jedoch noch rechtzeitig gelöscht 
werden. 

Von Pii-nMMuiiiiiigit wird dem »Estado de 
S. Paulo« gemeldet, es habe dort eine Abstimmung 
stattgefunden, um festzustellen, welches der hässlichste 
Mensch der Gemeinde sei. Bei der Abstimmung 
seien 855 Stimmen abgegeben worden, dabei habe 
der Bürger Joao Gible den Sieg davon getragen und 
werde diesem von der Opinao Publica ein Diplom 
zugestellt werden. Wir gratuliren unserem werthen 
Landsmann zu der Ehre. 

In lihiiwfvn klagt man allgemein über sehr 
schlechtes und sehr theures Fleisch. 

In Arafus scheint die Sterblichkeit der Minder- 
jährigen eine unverhältnissmässig grosse zu sein. Von 
22 Personen, die im verflossenen Monat August star- 
ben, waren nur 5 Erwachsene und 17 Menores. 

In Soj'ooaba fand letzten Sonntag eine Ver- 
sammlung der alten monarchistischen und katholi- 
schen Parteien statt. Dr. Ferreira Braga empfahl in 
einem Vortrage die Theilnahme an den Wahlen am 
15. September, wobei jeder nach seinem Gutdünken 
stimmen soll und befürwortete die Verschmelzung 
aller alten Parteien zu einer sogenannten »National- 
Partei«. Letzteres wurde zum Beschlüsse erhoben. 

Die Italie iier im AuMlaiid. Man hat 
schon des öfteren behauptet, für die südamerikani- 
schen Länder seien die Italiener das beste Koloni- 
sationselement. Versteht man unter »Kolonisiren« 
Ausbeuten, dann ist die Behauptung richtig. Ver- 
steht man aber darunter die Besiedlung des Landes 
mit ansässigen, intelligenten, selbstbewussten Bürgern, 
dann ist jene Behauptung grundfalsch und können 
die italienischen mit den deutschen Elementen den 
Vergleich nicht aushalten. Wir verweisen hier nur 
auf zwei Thatsachen: 

1) Welchen Antheil nehmen die Italiener an den 
bevorstehenden Wahlen? »Italiani renegati« heissen 
bei ihnen und in ihrer Presse jene, welche sich nach 
jähre- oder jahrzehntelangem Aufenthalt als brasi- 
lianische Bürger fühlen. Wie viele haben sich von 
ihnen naturalisiren lassen? 

2) Arbeitet die italienische Regierung mit aller 
Macht dahin, im Auslande italienische Schulen zu 
errichten und in diesen Schulen den exklusiv-italie- 
nischen Geist zu erhalten. Auf 1 Million Lire hat 
sie das jährliche Budget für auswärtige Schulen er- 
höht. Und dann sagt man noch, die Italiener akli- 
matisiren sich am besten und seien deshalb die besten 
Einwanderer! ? 

tlerkwüf*«lige j^eiij^rapliiMchc K.ennt- 
iiImn«' beweisen nicht nur, wie es sprichwörtlich 
ist, die Franzosen, sondern auch recht oft unsere 
deutschen Journalisten. So meint die Hildburghauser 
»Dorfzeitung« in einer ihrer letzten Nummern, Bue- 
nos Aires liege in Brasflien und dichtet uns Brasi- 
lianern die neueste Revolution an. Dank schön, 
Herr Kollege, nach solch blutigen »Spässen« gelüstet 
es die Brasilianer gar wenig! 

ni o «le Janeiro. Die Viscondessa do Rio 
Branco, Wittwe des bekannten grossen brasiliani- 
schen Staatsmannes und Abolitionisten, liegt in Paris 
im Sterben. Ihr Sohn, der Barão do Rio Branco, 
brasilianischer Konsul in Liverpool, ist schleunigst 
zu ihr gerufen worden. 

— Vor dem CivUstandsamte erschienen als Braut- 
leute: Julius Joseph Lohmann und Amelia da Silva 
Brandão. 

— Für die Deodoro-Schule sind bis jetzt 83:875S 
gesammelt. 

-— Eine Rabenmutter, Rozalina Landy, ist von der 
Polizei erwischt worden. Diese hatte ihre 5jährige 
Tochter auf die grausamste Weise gemartert, wie die 
Nachbarn als Zeugen, die Wunden auf dem Leibe 
des Kindes und die tiefeingeschnittenen Schnür- 
spuren an den Handgelenken beweisen. Das un- 
menschliche Weib wollte ihr Kind abthun, um die 
5 Contos zu erben, welche ihm der nach Europa 
verreiste Vater geschenkt hatte. 

— 4 Bahnwärter wurden nach dem Hospital de 
Misericórdia gebracht. Sie waren auf der Linie von 
Rio de Ouro beim Zusammenstoss zweier Züge bei 
Iguassú verwundet und verstümmelt worden. 

— Das nationale chemische Laboratorium hat im 
Monat August 86 Analysen, darunter 66 Wein-Ana- 
lysen, gemacht. Da haben sich die Herren Chemiker 
nicht überangestrengt. 

Polizeiliche \%'ahla^ita(.iun. »0 Paiz« 
schreibt: Der interimistische Polizeichef der Bundes- 
hauptstadt, Agostino Vidal, hat 5000 Kandidaten- 
listen drucken lassen und 5000 Couverts gekauft und 
liegen diese für die Wahlen vom 15. September in 
den Bureaus zur Disposition. Das ist ungebührlich 
und undemokratisch von Seiten eines Polizeichefs. 

Freiwilll^^e für die Armee werden gegen eine 
Prämie von 30OSOOO, zahlbar in 6 Raten, ange- 
nommen. 

Xiim GõlleiMÜcbütahl. Es ist der Polizei 
von Rio bereits gelungen, das Individuum, welches 
letzte Woche zwei Indianer-Götzen aus dem Natio- 
nalmuseum entführte, einzufangen. Es ist dies ein 
Franzose, Namens Leon Lagie, wie er sagt, Korre- 
spondent einer Wochenschrift in MarseiUe. Er hatte 
in einem Briefe vom Direktor des Museums Erlaub- 
niss zum Besuche des Museums erbeten und hatte 
ihm der Herr Direktor persönlich die Sammlungen 
gezeigt und ihm Erklärungen über die einzelnen 
Gegenstände gegeben. Lagie wurde abgefasst, als 
er gerade mit dem Zuge nach S. Paulo abfahren 
wollte. Nachdem er von der Polizei verhaftet war, 
bat er, nach dem Aborte gehen zu dürfen. Als er 
zurückkam, bemerkte man, dass ein Sack, den er 
bei sich hatte, fast leer geworden. Man forschte 
nach und fand mehrere der im Museum gestohlenen 
Gegenstände. Lagie hat eine Kiste an einen Freund 
in S. Paulo gesandt und glaubt man deshalb, es sei 
dieser einer seiner Berufskollegen. 

Dass Lagie ein Gauner vom Fache ist, beweist 
auch die von ihm gestandene Thatsache, dass er 
sich von einem ihm bekannten Schweizer, Namens 
Rousset, einen Pass borgte und beim schweizerischen 
Hülfsverein um Unterstützung nachsuchte und solche 
erhielt, indem er auf Kosten des Hülfsvereins in der 
französischen Speisewirthschaft Rua Santo Antonio 
logirt hatte. 

Colliincntal-Baho. Wie »Varias« vernimmt, 
wird Brasilien die von Nordamerika gemachte Ein- 
ladung, durch eine gemeinschaftliche Ingenieurkom- 
mission eine allgemeine, alle amerikanischen Staaten 
berührende Eisenbahnlinie studiren zu lassen, an- 
nehmen. Jeder Staat sendet 3 Ingenieure und zahlt 
an die Unkosten je 1000 Dollars per Million Ein- 
wohne?. . 

niiiiiIo.«ire^iei-iinâ;. Zur Anlegung von Ko- 
lonien im Staate Matto Grosso wurde eine Subven- 
tion von 30 Contos gewährt. 

— Der Minister des Innern hat für die bevor- 
stehende Volkszählung einen Kredit von l,159:000iS 
eröffnet. 

Hinaw. In Pouso Alegre wurde David Velloso 
gefangen genommen, der einzige Ueberlebende der 
Mörder, die vor 12 Jahren den Juiz Municipal, Dr. 
Francisco de Assis Tavares, ermordet hatten. 

Goyax. Auch bereits in diesem tief im Innern 
liegenden und noch sehr wenig entwickelten Staate 
macht sich deutscher Gewerbfleiss und Intelligenz 
bereits in ehrenvoller Weise bemerklich. Wie wir 
aus dem dortigen Journal »Goyaz« ersehen, hat da- 
selbst ein Deutscher, Hr. Theodor Oeckinghaus, eine 
Stearinkerzen- und Seifen-Fabrik errichtet, deren 
Produkte den bisher aus dem Auslande bezogenen 
keineswegs nachstehen und über welche die Presse 
sich in sehr schmeichelhafter Weise äussert. 

Auch in Pei'iiainhiico hat sich eine Liga Ope- 
raria gebildet und diese hat sich in der »Gazeta dos 
Operários« ein Organ geschaffen. Das Programm 
dieses Arbeitervereins fasst sich in folgende 6 Punkte 
zusammen; 

1) Verhütung der Anstellung von Lehrlingen, wel- 
che weder schreiben noch lesen können, noch auch 
die Abendschulen besuchen. 

2) Aufstellung einer allgemeinen Arbeitszeit für 
alle hier existirenden Fabriken und Werkstätten, wo- 
bei der Arbeitstag auf 8 Stunden zu fixiren ist. 

3) Vorsorgliche Massregeln zur Verhütung von Un- 
glücksfällen bei der Arbeit, die durch Unerfahrenheit 
der Meister und Direktoren oder durch Schuld der 
Eigenthümer und Aufseher hervorgerufen werden. 

4) Verminderung der Arbeitsstunden für die Frauen 
und Erhöhung ihres Gehaltes. 

5) Erhöhung der Abgaben auf Manufakturen, die 
aus dem Auslande eingeführt werden, wenn solche 
schon in Brasilien fabrizirt werden. 

6) Demokratisirung der Kapitalien mittels billiger 
Banken, Sparkassen und Unterstützungskassen für die 
Alten und Invaliden der Arbeit. 

In RcciTe ist der Pfarrer Ovenga Spinel und 
andere Personen wegen Falschmünzerei angeklagt 
und ist der Prozess bereits an den Strafrichter über- 
gegangen. 

Pará. Aus Belem wird gemeldet, dass am 8. ds. 
grosse Unruhen aus politischen Motiven ausgebrochen 
sind. Die Polizei war in ihren Massnahmen sehr 
ungeschickt. 

Pai-aiiá. Ueber die Wahlbewegung in diesem 
Staate schreibt der »Beobachter«: 

»Wider alles Erwarten treten diese Eingewan- 
derten mit einer Energie auf, die, wenn mit äusser- 
ster Konsequenz durchgeführt, Erfolg haben muss. 
Die Deutschen stehen hierin im ganzen Lande obenan, 
obwohl, wie z. B. in S. Paulo, die Sache etwas spät 
in die Hand genommen wurde. Unbegreiflicher Weise 
stehen die Italiener der ganzen politischen Bewegung 
theilnahmslos gegenüber, nur sehr wenige machen 
von den ihnen zustehenden Bürgerrechten Gebrauch, 
die es aber thun, stimmen aUer Voraussetzung nach 
und laut Abkommen für den Kandidaten der Deut- 
schen, für den Kaufmann Jorge Joppert. Ebenso 
werden höchstwahrscheinlich sämmtliche Polen für 
denseUjen Kandidaten stimmen. 

Das Programm, für welches unser Kandidat ein- 
zutreten sich verpflichtet, ist in die italienische und 
polnische Sprache übersetzt und hat bei allen un- 
abhängigen Elementen freudige Aufnahme gefunden. 
Im Innern des Staates stehen mit ziemlicher Gewiss- 
heit alle Ausländer auf unserer, d. h. der deutschen 
Seite.« 

— Ferner entnehmen wir dem »Beobachter«: 
Die Kolonisation mit den Spaniern wird höchst- 

wahrscheinlich eine zweite Auflage der verunglückten 
Russenkolonisation. Die Spanier zeigen durchaus 
keine Lust, Kolonisten zu werden, deren hartes Loos 
in den ersten Jahren unvermeidlich ist. Vorige 
Woche soflte abermals ein Transport Spanier in's 
Innere des Staates abgehen; aUein im Immigranten- 
haus erklärten sie rund heraus, dass sie kein Land 
woflen. Die bereitgehaltenen Wagen mussten un- 
verrichteter Dinge wieder abziehen. So sehr wir 
für Kolonisation einstehen, aber mit solchen Kolo- 
nisten und einer solchen Eintheilung, wie bis jetzt 
geschehen, ist nicht gedient. Lieber keine Koloni- 
sation, als eine solch' verfehlte. 

— Eine Glasfabrik wird hier in Curityba einge- 
richtet werden. Herr Josef Leubner hat das nöthige 
Kapital ersteUt und bei der Regierung um folgende 
Begünstigungen nachgesuchi: freie Einführung von 
sämmtlichen Maschinen und Rohmaterialien, die hier 
nicht zu bekommen sind; Steuerfreiheit auf 5Jahre. 
Die Regierung hat aUes dieses genehmigt. 

— Ueber die Schulzustände gehen uns von ver- 
schiedenen Kolonien gerechte Klagen zu. Von »An- 
tonio Prado« wird mitgetheilt, dass dort wohl ein 
Schulhaus — ein früherer OchsenstaU — besteht, 
allein ein Lehrer ist nicht vorhanden; die Schul- 
steuer jedoch wird mit aller Energie eingetrieben. 
Nun fragen die Kolonisten, zu was sie denn Schul- 
steuer bezahlen, wenn sie keinen Lehrer bekommen? 
In Piraquara ist zwar eine Lehrerin, aber der Unter- 
richt ist ein derartiger, dass er gleich Nufl ist. 

So ist es fast auf aUen Kolonien. Der Vorstand 
von der Liga »Ordem e Progresso« wird dieserhalb 
beim Governador vorstellig werden. 

— Unser hochwohllöbliches Polizeicorps, das be- 
kanntlich keine eigene Kaserne hat, sondern zur 
Miethe wohnt, hat schon seit elf Monaten das Zah- 
len vergessen. Da trotz aller Mahnung nichts zu 
bekommen ist, will der Hauseigenthümer die ganze 
Gesellschaft an die kühle Luft setzen. 

— Herr Max Geschwind wurde an das meteoro- 
logische Observatorium nach Rio de Janeiro berufen. 

— Vorige Woche versuchten Soldaten vom 17. Ba- 
taillon, welche auf Patrouille waren, ein Pferd zu 
stehlen. Herr Otto Schlenker stieg bei Herrn W. 
Eschholz ab und liess sein Pferd gesattelt vor der 
Thüre stehen. Kaum war Herr Schlenker abge- 
stiegen, als auch schon ein Soldat das Pferd beim 
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Zügel nahm und es nach dem Largo do Moura zu- 
führte. Als dies bemerkt wurde, ging Herr Schlen- 
ker ruhig nach und machte kurzen Prozess, indem 
der Soldat mit den kräftigen deutschen Fäusten Be- 
kanntschaft machte. Das Pferd wurde wieder ab- 
genommen. 

Riu Gl*, do Sul. Die >D. Post< schreibt: 
Die Hetzereien gegen das Civilehegesetz dauern in 
den katholischen Blättern fort. Am meisten leistet 
darin >A Epocha<. In ihrer Nummer vom 16. v. M. 
zeigt sie so recht, dass ihr alle Mittel recht sind, 
das Urtheil des Volkes irre zu leiten und es aufzu- 
reizen. Wenn das Blatt selbst die »Deutsche Post« 
als Gegnerin des Civilehegesetzes anführt und daraus 
beweisen will, dass die Protestanten die Aufbürdung 
der obhgatorischen Civilehe zurückweisen, so ist das 
ganz entschieden keine Ehrlichkeit mehr. . . . 

Wir verwahren uns ausdrücklich gegen die wenig 
ehrliche Handlungsweise der >Epochai, welche uns 
zu Genossen jener Leute machen will, die eine staat- 
hch abgeschlossene Ehe ein >legales Konkubinat« 
nennen. Solcher Ausdruck allein sollte schon dem 
Staatsanwalt Anlass zum Einschreiten geben. 

Aber so steht leider die ganze katholische Geist- 
lichkeit, soweit sie zu Worte kommt, zur Sache. In 
Itaquy hat der Padre Massa am 13. JuU in der Kirche 
eine Rede gehalten, welche durchaus keine Predigt 
des Evangeliums von dem Heil in Christo ist, son- 
dern eine politische Hetzpauke. In derselben stellt 
er den civilen Abschluss der Ehe als einen verab- 
scheuungswürdigen Angriff auf die Moral und die 
Reinheit der Familie hin. 

— Die Offiziere der Garnison Bagé haben in einer 
Versammlung beschlossen, ein Manifest zu organi- 
siren, in welchem sie nochmals erklären, dass sie 
zur provisorischen Regierung und zu den Männern 
der Federação stehen, um so den Eindruck zu ver- 
scheuchen, als gehörten sie zur Liga Nacional. 

— Als Mörder des Dr. Felippe Alves de Oliveira 
wird ein Caboclo Namens João Narcisso angegeben, 
Derselbe ist ehemaliger Polizist, klein und hat wenig 
Bart. Die verhörten Zeugen sagen nichts von einem 
Auftraggeber. Zur Fassung des Mörders, der schon 
von mehr als 50 Personen verfolgt wird, hat der 
Governador nach den verschiedenen Gegenden des 
Staates Ordre erlassen. Doch soll das Leben des 
Mörders geschützt werden, damit er Aufklärung geben 
könne. 

— In Rio Grande soll unter Leitung von Adolpho 
Leopoldo Torres eine Fabrik für Fische und Frucht- 
konserven gegründet werden. Die Maschinen sind 
in Deutschland bestellt. 

— In Itaquy brachen 5 Individuen in das Haus 
des Virissimo Escobar ein; sie raubten Geld und 
andere Werthsachen im Gesammtbetrag von etwa 
18 Contos de Reis. 

— In Bagé erschoss sich kürzlich der Braune 
Gregorio Prata, gebürtig aus Porto Alegre und wenig 
über 20 Jahre alt. Er war Reitknecht im Dienste 
des Majors João Maria Epaminondas de Arruda. Der 
Fall bietet ein gewisses psychologisches Interesse. 
Gregorio nämlich, der übrigens dem Trünke ergeben 
war, wurde vor einiger Zeit im Staate Oriental un- 
willkürlich Zeuge von dem Selbstmord eines gewissen 
Cândido Silva und von diesem Momente an setzte 
sich in ihm die Idee, durch Selbstmord zu enden, 
fest, die er schliesslich ohne die mindeste Veran- 
lassung, in Abwesenheit seines Herrn, der ihm wohl 
wollte, ausführte. 

— In Arroio Grande, Jaguarão, hat der Subdele- 
gado einem alten Schwarzen 2 Kinder mit Gewalt 
entführt. 

— In Santo Angelo, 3. Distrikt, überfielen 6 In- 
dividuen die Fazenda von João Marques und raubten 
Geld und Werthsachen im Gesammtbetrage von etwa 
5 Contos de Reis. 

— In Alegrete machten zwei Italiener einen Mord- 
versuch auf einen Landsmann; sie verwundeten ihn 
schwer. (K. D. Z.) 

Ein«; vei'iiu^lüekto Bxpe«litiun. Aus 
Beiern (ParA), wird telegraphirt: Hauptmann Souza 
Fogo, welcher von der Regierung des Staates Ama- 
zonas ausgesandt wurde, um die Forschungs-Expe- 
dition der HH. Teiles Pires, Oscar Miranda und Ge- 
nossen aufzusuchen, hat an einem Orte, >Salto« 
genannt, Oscar Miranda, den Sergeanten Romão 
Castilho, einen Cabo und drei Soldaten angetroffen, 
wo sie einen Kahn bauten, um damit zurückzukehren. 

Teiles Pires und 22 weitere Expeditionsmitglieder 
sind gestorben. Der Gesundheitszustand Miranda's 
ist hoffnungslos. Von seinem Gesichte kann man 
die enormen Leiden ablesen, die er in den wilden 
Gegenden des Rio São Manoel ausgestanden. Die 
aufgefundene Expedition bot einen herzerschüttern- 
den Anblick. 

Die A. Ejülaitipa werden seit 
dem 1. d. Mts. eingezogen. Nach dem 1. März 1891 
werden diese Noten nicht mehr angenommen. 

Heber den i$ciiilf*briich des „Faria 
Lieiuox" erzählt ein Passagier: >Es war 7'/, Nachts, 
als der Schiffbruch erfolgte. Auf den gewaltigen 
Stoss hin eUten die Passagiere aus ihren Zellen. Bald 
entstand eine vollständige Verwirrung. Der Dampfer 
war auf den Felsenkanten bei Guayburü aufgefahren 
und infolge der grossen Schnelligkeit, mit der er fuhr, 
zerschellte das Schiff. Die Gefahr war enorm, die 
Hoffnung auf Rettung gering. Passagiere und Mann- 
schaft warfen sich in die losgelösten Kähne und es 
war nur dem Glücke zu verdanken, dass die Schiff- 
brüchigen ans Ufer gelangten. Alle Personen wur- 
den gerettet, mit Ausnahme eines Dieners, der in- 
folge Unvorsichtigkeit in den Wellen ertrank. 

Zu alledem wurden die Schiffbrüchigen noch Opfer 
gemeiner, herzloser Piraten. Von der geretteten La 
dung wurde gestohlen, was tragbar war; die grossen 
Kisten zerschlagen und ausgeplündert. Und dies ge- 
schah vor den Augen der Behörden. 

Ilaj« |]n<orliaUuiij;;.«biatt ist endlich ein- 
getroffen und liegt der heutigen Germ.-Nummer bei. 

Wien, 6. In verschiedenen Gegenden Böhmens 
haben Ueberschwemmungen grossen Schaden ange- 
richtet. 

Petersburg. 9. Gestern wurde an der Grenze 
der brasilianische Ex-Senador Cândido de Oliveira 
verhaftet, aus Verdacht, dass er Nihilist sei, da man 
in seinem Gepäck als nihilistisch-verdächtige Schriften 
fand. Als sich der Irrthum herausstellte, wurde der 
Herr Senador wieder in Freiheit gesetzt. 

Siophin, 8. Die allgemeinen Wahlen sind zu 
Gunsten der Regierung ausgefallen. 

liisisabon, 8. Ein Bulletin der königlichen 
Aerzte meldet, dass der Gesundheitszustand des Kö- 
nigs sich gebessert. 

Madrid, 9. Die in Malaga stationirten Artille- 
rietruppen wurden nach Melilla, an der Küste von 
Marokko, abgeschickt. 

Rom, 7. Papst Leo XIII. wird in Kurzem einen 
Kardinal für Südamerika ernennen und zwar in der 
Person des Erzbischofs von Valparaiso, Mariane Ca- 
sanova. 

Vaipitraiwo. 5. Das Gericht von Concepcion 
in Chile verurtheilte den Governador von Rio Seco 
wegen Ermordung des Journalisten Paulo Frias zu 
25 Jahren Gefängniss. 

— 6. Die peruanische Regierung gibt der chile- 
nischen die geforderten Aufklärungen über die Er- 
eignisse in Lima anlässlich der Einweihung der Statue 
von General S. Martin, wobei u. A. Ricardo Palma 
ein die Chilenen verletzendes Gedicht veröffentlichte. 
Die chilenische Regierung zeigt sich befriedigt. 

— In Pisagua dauern die Arbeiterunruhen fort. 
— 9. Die Deputirtenkammer hat die Vörfassungs- 

reform angenommen. 
Buenos Airewi, 5. In der Kasse der Post- 

und Telegraphen-Verwaltung wurden grosse Dieb- 
stähle entdeckt. Zahlreiches Dienstpersonal ist ver- 
haftet. 

— 7. Sämmtliche Pässe über die Cordilleren nach 
Chile sind durch hohen Schneefall geschlossen. 

— In Santiago del Estero und in Rosário befürch- 
tet man Unruhen. 

— 8. Oberst Henrique Rocca hat sich entleibt. 
— Für Me Ankunft des neuerwählten Stadtinten- 

danten A^ear von Buenos Aires, aus Europa, werden 
grosse Festlichkeiten vorbereitet. 

— Der brasilianische Gesandte hat zahlreiche Be- 
suche von Seiten der Argentinier erhalten, die ihm 
zum brasilianischen Unabhängigkeitsfeste gratulirten. 

— 9. Der Postdiebstahl beläuft sich auf 60,000 
Pesos. 

— Als Autor des Postdiebstahls hat sich Mendes, 
Chef der Abtheilung der eingeschriebenen Briefe, 
bekannt. 

— Aus der Stadtkasse von Rosário sind 40,000 
Pesos verschwunden. 

— Goldkurs 237. 
Montevideo, 7. Die mit Londoner Finanz- 

häusern projektirte Anleihe scheint nicht zu Stande 
zu kommen. Deshalb bereitet die Regierung neue 
Finanzpläne vor, so z. B. Erhöhung der Zölle, Grün- 
dung einer neuen Bank mit Anleihe- und Hypothekar- 
recht, Aufnahme einer inneren Anleihe von 12 Mil- 
lionen. 

— Dr. Sampaio Ferraz, Polizeichef von Rio, hat 
am 6. ds. mit dem Dampfer >Portugal« seine Rück- 
reise angetreten. 

lehr^eet^the <|lachri(hteiT. 
Deutsches Beich. 

— Ein offener Brief des Eisenindustriellen W. 
Funcke an Geheimrath Dr. Hinzpeter, dem Erzieher 
des Kaisers, hat in der deutschen Presse viel zu 
sprechen gegeben. Es kam bei dieser Gelegenheit 
zu einem interessanten Zusammenstosse zwischen 
dem Manchesterthum und dem Kathedersozialismus. 

Wilhelm Funcke hatte in einem früheren anonym 
in der >Rhein.-Westf Ztg.« erschienenen Artikel sich 
darüber beklagt, dass die Einmischung der Staats- 
regierung in die Lohn- und Arbeitszeit - Frage die 
Arbeiter in eine unruhige Bewegung versetzt und 
vielfach übertriebene Ansprüche hervorgerufen habe. 
Arbeitsbeschränkungen hätten bereits stattgefunden 
und würden in grösseren Verhältnissen auftreten, weil 
der Weltbewerb mit dem Ausland unter den einge- 
tretenen Verhältnissen kaum noch möglich sei. Das 
Wohlwollen für die Arbeiter allein sei durchaus un- 
zureichend. Dasselbe schaffe kein Geld. Das ver- 
möge allein hinreichende Arbeit, und es seien ganz 
andere Massnahmen und Entlastungen erforderlich, 
um möglicherweise einer dauernden Geschäftskalami- 
tät vorzubeugen. In einem Brief an die Redaktion 
des genannten Blattes erklärte hierauf Herr Hinz- 
peter, der bekanntlich dem Kaiser in der Arbeiter- 
frage berathend zur Seite gestanden hat: 

>Dass der Verfasser des Artikels sich nicht ge- 
nannt, ist ein fühlbarer Mangel. Seine Behauptung, 
dass die Regierung sich in die Lohn- und Arbeiter- 
frage eingemischt habe, ist für Jemand, der mit sei- 
ner offenen Darlegung der Verhältnisse dem allge- 
meinen Wohl dienen will, gelinde gesagt, unbegreif- 
lich. Unbegreiflicher ist der daran geknüpfte Ver- 
such, die nunmehrige Bewegung und die vielfach 
übertriebenen Ansprüche der Arbeiter auf solche 
behauptete Einmischung zurückzuführen. Der Ver 
fasser des Artikels sollte in einer Fortsetzung >die 
ganz anderen staatlichen Massnahmen und Entlastun- 
gen«, welche erforderlich sind, näher bezeichnen.« 

Herr Funcke sah sich dadurch veranlasst, mit sei- 
nem Namen hervorzutreten und Herrn Hinzpeter in 
einem offenen Brief Folgendes zu erwidern: 

»Wenn Sie, Herr Geheimrath, Ihrer Verwunderung 
Ausdruck geben, dass ich es wage, mich mit der 
Fürsorge für das Wohl unserer Arbeiter zu beschäf- 
tigen, ohne die näheren Vorschläge zu unterbreiten, 
wie die Staatsregierung der Gewerbthätigkeit des 
Vaterlandes stützend zur Seite treten könnte, ja in 
Rücksicht auf den Weltmitbewerb müsste, so kann 
auch das nur dann »unbegreiflich« erscheinen, wenn 
man den seit vielen Jahren in der Presse und 
im Landtag erörterten Erfordernissen keine Beach- 
tung schenkte, denn Jedermann, der mit Interesse 
diese Fragen verfolgte, weiss, wo der Schuh drückt. 
Wie nachtheilig sich aber erst die Einmischung Der- 
jenigen erweist, die mit den einschlägigen Verhält- 
nissen nicht genauer bekannt sind, davon haben 

gerade Sie, Herr Geheimrath, bei dem unseligen Berg- 
arbeiter-Ausstand des verflossenen Jahres ein viel- 
seitig beklagtes Beispiel gegeben. Es ist dies nicht 
nur die allgemeine Ansicht hiesiger und weiterer 
Kreise, sondern es wird dieselbe auch von vielen 
Männern getheilt, welche ganz ausserhalb der be- 
theiligten Interessen stehen, wie diese Ansicht auch 
seinerzeit schon von hervorragender Stelle zum Aus- 
druck gebracht wurde. Die Ausübung irgend wel- 
chen Einflusses solcher, denen die Kenntnisse und 
Verhältnisse fehlen, kann in den meisten Fällen nur 
unheilvofl wirken, da vorgefasste Schulmeinungen 
gewöhnlich den Ausschlag geben, und fühle ich da- 
her kein Bedürfniss, für die e in weitere Erörterungen 
einzutreten. Nur eins darf ich Ihnen gegenüber 
wohl hervorheben. Für unseren Handwerker- und 
Arbeiterstand ist eine Schulreform das dringendste 
Bedürfniss, und auch hierüber scheinen Sie nicht 
gehörig orientirt zu sein; es lag ja in Ihrer Sphäre, 
auf diesen Gegenstand in erster Reihe Ihr Augen- 
merk zu richten und geeigneten Orts Ihre Vorschläge 
zu unterbreiten.« 

Es ist wirklich amüsant zu sehen, wie es noch 
Leute von sogen. Bildung gibt, die noch der steifen 
und festen Meinung sind, die soziale Bewegung hänge 
von einem Hinzpeter oder von einem Wilhelm ab. 

— Die Möglichkeit, dass Herr Geheimrath Dr. 
Hintzpeter zum Minister ausersehen sei, wird von 
mehreren Blättern zur Zeit ganz ernsthaft erörtert. 
Dass Herr Hinzpeter das Vertrauen des Kaisers in 
einem hohen Mass geniesst, ist bei Gelegenheit des 
Kohlenstreiks, der internationalen Arbeiterschutz- 
Konferenz und der Schulreformfrage zur Genüge her- 
vorgetreten. Grund genug, Herrn Hinzpeter für einen 
ernsthaften Ministerkandidaten zu halten. 

— In München ist der vierte deutsche Gabels- 
bergersche Stenographentag zusammengetreten. An- 
wesend sind gegen 400 Vertreter Gabelsbergerscher 
Stenographenvereine, darunter solche aus Oester- 
reich-Ungarn, Skandinavien, Spanien und den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. 

— In Leipzig ist vor einigen Tagen der Professor 
der Philosophie Dr. Marbach, der seit 58 Jahren 
dem Lehrerkollegium der Leipziger Universität an- 
gehörf hat, im Alter von 81 Jahren gestorben. 

— Einen bemerkenswerthen Kampf haben die Thü- 
ringer Bauern eröffnet. Es gilt nämlich den wuche- 
rischen Zwischenhändlern. Am dritten Verbandstage 
der Thüringer ländlichen Genossenschaften in Eisenach 
hielt Lehrer Tischer hierüber einen Vortrag und wur- 
den in der Diskussion interessante auf das Thema 
bezügliche Beispiele angeführt. So theilte Herr Ge- 
neralanwalt Raiffeisen aus der Schwaben-Neuburger 
Gegend und den Eifelkreisen mit, wo der gemein- 
schaftliche Verkauf von landwirthschaftlichen Erzeug- 
nissen zum Vortheil der Bauern schon viel Freunde 
gefunden habe. Er wies an der Hand von Zahlen 
nach, dass die Verkäufer durch den gemeinsamen 
Verkauf einen Mehrgewinn von 60 Mark pro Waggon 
(200 Zentner) erzielt hätten, als dies im Einzelver- 
kauf möglich gewesen wäre. Redner berührte eben- 
fafls den Zwischenhandel und seine verderblichen Aus- 
wüchse. Er wies nach, dass die Zwischenhändler 
oftmals durch gemachte Vorschüsse die Produzenten 
in ihre Hände zu bekommen suchten, um ihnen dann 
den Preis für ihre Waaren vorschreiben zu können. 
An einem diesbezüglichen Beispiel aus der Gemeinde 
Spalt, dem bedeutendsten Hopfenbauort Deutschlands 
wies Redner nach, dass die Zwischenhändler durch 
solche wucherische Manipulationen den Hopfenbauern 
pro Centner einen Preis von 60 Mark bezahlt hätten, 
um denselben Hopfen an die Bierbrauer für 180 Mark 
zu verkaufen. Seitdem sich nun in genannter Gegend 
eine Genossenschaft gebildet und den gemeinsamen 
Verkauf in die Hand genommen habe, seien den 
Hopfenbauern im Jahr 1888 120 Mark pro Centner 
bezahlt worden, und im Jahr 1889 habe sich das 
Verhältnis noch viel günstiger gestaltet. Redner em- 
pfiehlt zum Schluss die Einrichtung des gemeinsamen 
Verkaufes, um nicht nur den Bauern einen Mehr 
gewinn zu schaffen, sondern sie auch dadurch aus 
den Händen mancher wucherischen Zwischenhändler 
zu befreien. 

nach graBtítíit. 
9. Vou Tang;er bis Rio de Janeiro. 

von Ernesto Niemeyer. 
(Schluss) 

Donnerstag, 29. Mai. Wieder kamen einige Regen- 
schauer, welche die Hitze jedoch kaum ein wenig 
milderten. Um Mittag waren wir zwischen dem 
3. und 2. Grade N.B. Der Kapitän verhiess uns, dass 
wir in der Nacht den Aequator überschreiten würden. 
Dieses ist immer ein festliches Ereigniss an Bore 
eines Schiffes. Wer zum ersten Male von einer Halb- 
kugel der Erde in die andere kommt, wird mit See 
wasser getauft. Schon tagelang vorher wird der 
Betreffende bedroht, aber man führt die Taufe jetzt 
doch nicht mehr aus. Unser Kapitän, Signor Cafferata, 
zeigte sich äusserst liebenswürdig in seiner einfachen, 
schlichten Weise. Er Hess sämmtliche Fahnen des 
Dampfers herbeiholen, um damit auf Deck ein buntes 
Zelt zu bauen. Schon am Vormittag wurde mit den 
den Arbeiten begonnen. Ein Theil des schweren 
eisernen Apparates, welcher zum Ein- und Ausladen 
der Waaren dient, wurde mühsam entfernt, um beim 
Tanzen nicht zu hindern. Der Rest der Maschine 
wurde mit kostbaren Teppichen bedeckt. Am Mäste 
prangte das lombardische Wappen mit Fahnen um 
rahmt. Aus rothen Laternen wurde eine Art Kron- 
leuchter hergestellt und aufgehängt. Eine grosse Menge 
Camelias und anderer Blumensträucher in Töpfen 
bildeten den Garten, und üppig wuchernde Gräser, in 
Töpfen aufgehängt, wiegten sich beim Schwanken 
des Schiffes. Das Klavier wurde mit Flaschenzügen 
aus dem Salon heraufgewunden, auf Deck gesteflt 
und am Mäste befestigt. Am Nachmittag gab es 
einen festlichen Schmaus mit Eis-Crême und Champag- 
ner und bei kommender Nacht wurde das Zelt illu- 
minirt. Drei von den Auswanderern wurden aufge- 
gefordert, durch ihr Zusammenspiel von zwei Guitarren 
und einer Harmonika beim Feste mitzuwirken. Sie 
machten ihre Sache gut, und trotz der Hitze, trotz 
des Schaukeins, war bald der Tanz im voflen Gange. 

Leider fehlten Damen. Man machte eine Pause und 
nun spielte unsere vortreffhche Künstlerin, Donna 
Vlaria Luisa Guerra. Die junge Dame ist unstreitig 
ein Genie. Sie kann 150 grosse Stücke (darunter 
Beethovens Sonaten) auswendig spielen, und hat schon 
sechs oder acht wunderhübsche Sachen selber kom- 
ponirt. Ihre Kompositionen sind aber Aufgaben für 
Virtuosen. Und dabei will sie die Arbeiten nicht 
drucken lassen, sondern sagt, sie woUe abwarten, 
bis sie wirklich etwas Gutes hervorbringdn könnte. 
Die Klarheit und Reife, mit der sie denkt, setzen 
bei sechszehn Jahren in Erstaunen. 

So wurde abwechselnd getanzt und musizirt. Die 
Auswanderer drängten sich an zwei Seiten des Zelt- 
saales zusammen und sahen unserem Feste zu. Zwei- 
mal Hess der Kapitän Frucht-Eis herumreichen. Um 
zehn Uhr zog sich die Gesellschaft zurück und sofort 
begann die Arbeit des Aufräumens und der Wieder- 
herstellung der Ordnung. Voll aufrichtigen Dankes 
für den Kapitän erinnerten sich Alle am andern 
Morgen des kurzen aber schönen Festes auf den 
Wogen des Ozeans. 

Am Sonnabend Morgen zwischen 6 und 7 Uhr 
sahen wir im Westen die grosse Insel Fernando de 
Noronha, wo Brasilien seine Verbrecher büssen lässt. 
Wir fuhren nahe genug daran vorbei, um die grünen 
Abhänge der zackigen Berge erkennen zu können. 
Am Abend nach Sonnen-Untergang bot der west- 
liche Himmel ein unbeschreiblich schönes Farbenspiel 
dem Auge dar. Ueber dem blendend goldgelben 
Horizonte zog sich ein grüner Streifen hin, und da- 
rüber prangte, wie eine himmlische Rose, ein kreis- 
rundes rosenrothes Licht, so gross, dass es fast den 
Zenith erreichte. Mehr und mehr zog sich die Rose 
zum Horizonte hinab, sie verschmolz mit dem Golde, 
das Meer glänzte wie flüssiges Metall, und nur lang- 
sam erstarb das himmHsche Feuer. 

Jeden Tag, bei Sonnen - Untergang, ertönt das 
dumpfe Pfeifen des Dampfers. Das ist das Zeichen, 
dass alle Männer unter den Auswanderern an die 
Hnke, und alle Frauen an die rechte Seite des Ver- 
decks sich lagern sollen. Während des Tages können 
sie AUe durcheinanderlaufen, aber des Nachts werden 
Mann und Weib getrennt. 

Sonntag, 1. Juni. Gegen Abend zankten sich zwei 
Weiber unter den Auswanderern. Die eine ergriff 
ein Dolchmesser und die andere ein Rasiermesser, 
damit fuhren sie aufeinander los. Nachdem sie eine 
Weile sich bedroht und gefochten, warfen sie die 
Messer fort, und erfassten sich wütend bei den Haaren. 
Wie zwei Furien in tödtlicher Umarmung wirbelten 
sie herum. Der Kapitän meinte, das käme von der 
Hitze, und Hess zwei Eimer Seewasser über ihre Köpfe 
giessen. Sofort Hessen die Streitenden einander los. 

Am Donnerstag Abend, nachdem wir das Cap 
S. Thomé vorübergefahren, begegneten wir einem 
grossen englischen Dampfer, welcher zuerst grüsste. 
Sofort erwiderte der Matteo Bruzzo mit Leuchtkugehi 
den Gruss. Es ist ein schönes Schauspiel, einen gros- 
sen Dampfer des Nachts nicht weit von sich vorüber- 
fahren zu sehen. Durch die vielen Lichter gleicht 
er einer schwimmenden Stadt, und doch wieder scheint 
es als sei er innen durch und durch erleuchtet. 

Am Freitag, den 5., am Frohnleichnamstage, fuhren 
wir morgens früh ganz dicht am Felsen des Cabo Frio 
vorbei, um elf Uhr erkannte man den Zuckerhut 
an der Einfahrt von Rio und den riesigen Hegenden 
Zwerg südlich davon. Die Gavea bildet den Kopf 
mit der Adlernase und der Zuckerhut die Füsse. Nach 
langem Warten im Hafen erschien endlich ein Dampf- 
boot, das die Passagiere an's Land bringen sollte, 
und so war es Nachmittag geworden, ehe ich mit 
meinem Freunde wieder unser altes, von der PoUtik 
verwirrtes, aber von der Natur so reich beschenktes 
Vaterland betrat. 

Evangelischer €!o(t<;sdiens(. 
Am 14. September in Araras, Vormittags 9 Uhr. 

„ „ „ in Pirassununga, Naclimittag-s 3 Uhr. 
„ 28. „ in Campinas, Vormittags 9—11 Uhr. 
„ „ „in Rocinha, Nachm. 1 Uhr. 
„ 5. Oktober in Friedburg Konfirmation und Abendmahl. 
Der Unterricht für die Konfirmanden beginnt am 29. Septbr. 

Nachm. 3 Uhr in der Schule zu Friedburg. 
Pastor J. J. Zink. 

Hafenverkehr in Santo«. 
Erwartete Dampfer : 

Schiedam, von Triest, d. 12. 
Rio Negro, von Rio, d. 12. 
Campinas, von Hamburg, d. 15. 

Abgehende Dampfer ; 
Rio Negro, am 12. d., Nachm. 3 Uhr, nach : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina, 
S. Francisco, Itajahy, Desterro, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

Lebensmittelpreise io S. Paulo. 
Am 9. Sept. 

Artikel 

Aguardente 
t« 

Toucinho 
Árrox 
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

de milho 
Feijão 
Milho 
Polvilho 
Gallinhat 
Leitões 
Queijos , 
Ovos 

€ 
Dutxend. 

Kaffee. Santos, den 9. Sept. 1890. 
Verkäufe 20,000 Sack. Basis 7$900. 
Markt fest. 

Allgemeine Arbeiter-Kranken- und Sterbe-Kasse 
SSo Paulo. 

Sonnabend den 13. September, Abends 8 Uhr, 
Versammlung im Vereinslokal bei Abraham, Rua 
Santa Ephigenia N. 101 A. 

Da di ese Einzahlung die letzte vor Quartals- 
Schluss ist, sieht zahlreichem Erscheinen ent- 
gegen Der Vorstand. 

Ingenieur sucht 1 bis 2 mObl. Zimmer. 
Offerten sub N. 20 an die Exped. 
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Verein Deutsche Schule. 
Die Vakanzen zweier Lehrer sollen auagefüllt 

werden und ersuchen wir Refiektirende, welche 
seminaristische Bildung genossen haben und ihre 
bisherige Thätigkeit durch Zeugnisse beweisen 
können, sich schriftlich mit ihren Anerbietungen 
beim Präsidenten, Hrn. Ernst Heinke, Rua Flo-^ 
rencio de Abreu N. 47, melden zu wollen. 

Der Vorstand des Vereins „Deutsche Schule". 
 I. A. : Johs. Ewald, Schriftführer. ; 

Gesangverein Mendelssohn. 
Sonnabend den 13. d. Mts., im Lokale der 

Gesellschaft Germania: 

Die Mitglieder der Germania sind freundliehst 
eingeladen. I. A. : Ernst Heinke. 

FREDERICO SCHNAPP & C» 
empfehlen : i 

Grosses Sortiment Hamburger Hobel von; 
allen Sorten, geölt und ungeölt, Stemmeiten, 
Meistel, Hobeleisen, Feilen, Zirkel, Zangen etc. etc., 
direkt bezogen aus der besten englischen Fabrik. 

Ferner halten stets auf Lager Schellach, hellen,' 
Ja Qual., Leim, rohes und gekochtes Leinöl, Co- 
pai-, Spiritus-, Damar- und sonstige -Lacke etc.j 

8 — iiargo 8. Bento 8^  

RestauraDt-Eröfihuog. 

Meinen werthen Freunden und Bekannten, und 
besonders meinen früheren Freguesen, «eige hier- 
mit an, dass ich auf dem Ypiran(;a-Httgel 
ein mit allen Bequemlichkeiten, sowie Speisen 
und allen Sorten Getränken ausgerüstetes Restau- 
rant eröffnet habe und halte dasselbe dem ge- 
ehrten Publikum zu geneigtem Zuspruch bestens 
empfohlen. Jaeob Friedrichs. 

Bindfaden und Abheftnadeln für 
Matratzenmacher, ersterer in allen Nummern 
und Torsüglicher Qualität (Spezialität em- 

pfingen soeben Rlihsam & Co., 
Ladeira S. João 16. 

J030 Arbenz, luirfemhmH 

macht seinen rerehrlichen Kunden die Mittbei- 
lung, dass er seine Werkstatt nach seiner Cha- 
cara in Mogy das Cruzes verlegt hat und 
nach wie ror für alle in sein Fach schlagende 
Aufträge seine Dienste zur Verfügung stellt. 

iüiM 
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Neu angekommen : 

Carrirte Satins mit Kanten, Zephirs, Woll- 
mousseline, indischeGaze, durchbrochene und halb- 
seidene Spitzenstoffe, leichts ^oüstoffe. Palha de 
seda, Surah, Kattune, eine Partie Torgezeichneter 
Handtücher, Serviertischdecken, Betttaschen, Tisch- 
läufer etc. in Leinen (aeueste Muster). 

Grosse Auswahl in 
Fächern, seidenen Bändern und Parrúmerien. 

Feinste ausländische Toiletteseifen, sowie solche 
aus der Fabrik von Oscar Lassen. 

Caroline Gerlaeh. 

Haus- und Toiletteseifen-Fárik 

von 

Run S. Domingos 3-S (Belli-Vista), Säo Paulo 
empfiehlt: 

Toiletteseifen in verschiedenen Düften und 
eleganter P«ckung. 

la Cocosseifen in Riegeln ä '/« '/» ohne 
Duft. 

la Toiletteseifen für Familien in gepressten Stücken 
und Riegeln in verschiedenen Düften. j 

I» Glycerin- und Vaseliu-Seifen, beliebte Haut-I 
Verschönerungsmittel, 

la Bimmsteinseife. 
la Silberputzseife von vorzüglicher Wirkung. 

Medizinische Seifen. 
Theer-, Schwefel-, Carbol- und Salicyl-Seife, 
wohlbekannt wegen ihrer guten Eigenschaften 
bei Hautkrankheiten, und ist die Qualität der 
Seifen dieser Fabrik verbürgt besser als die bis- 
her bekannten ausländischen Seifen dieserGattung. 

Alle Seifen aus der Fabrik von Oscar Lassen 
sind aus bestem Rohmaterial gefertigt und sind 
den besten europäischen Marken in Qualität eben- 
bürtig. Hausseifen ebenfalls aus reinstem Roh- 
material in verschiedenen Preislagen. 

Zu haben in allen besseren einschlägigen Ge- 
8ch äften.  

Rothen und wel««en 

a t i 0 n a 1 w e i n eignes Produkt 
in Flaschen und Gebinden 

empfehlen Gebrfider Zimmermann am Markt. 

Gartenbesorgung, Blumen- 
lldl ullOl. und Gemüsebau sehr tüchtiger deut- 
scher Gärtner, verheirathet, sucht Stelle als 
Herrscbaftsgärtner, oder empfiehlt sich zur An- 
lage und Unterhaltung von Gärten jeder Art. 
Auch würde derselbe gegen freie Wohnung einen 
entsprechenden Garten besorgen. 

Alameda do Triumpho 31 
Carl Neumann, Gärtner. 

ANTONIO COLUMBUS 

llUmpnirit 

Ctrosaes Liager von 

Tisch-, Wand- und Hànge-Lampen, 

Hand-, Strassen- nnd Faienda-Laternen, 

«od 
fttr Jeden Gebrauch, 

PETROLEUM OEFEN. 
Preise sehr billig. 

Weil von 
Theer(ital. 
Catrame) 

abgeleitet, 
wird dieses 
Heilmittel 

Catramina 
genannt, 

Die ^^Gazzetta degli Ospedali' 
Mit der „Catramina" in ' ' 

BIRTELLI 

Wirksam- 
stes Heil- 
mittel für 

alle 
Brust- 

und 
Hehlkopr- 

Leiden. 

6 

leaueht: ein Mädchen, welches zu kochen 
' versteht. Rua Santa Ephigenia N. 49. 

e s u c h t eine Person, welche gut wäscht 
und plättet. Rua do Trem N. 11. 

von Mailand in ihrer Nummer 3 vom 10. Januar 1886 sagt: 
kleinen Gelatine-Pillen sind die schnellsten Kuren bewirkt bei allen 

Lungenkrankheiten und Brustübeln, wie Erkältungen, Entzündungen im Kehlkopf, einfacher und 
chronischer Bronchitis, Katarrh,Asthma, Lungenschwindsucht, selbst im Falle von Hohlgescliwüren." 

Die Gatramina-Pillen, so wirksam bei krampfhaftem Husten, sind sehr leicht lösbar 
und daher für den delikatesten Magen geeignet. Für alle Diejenigen, welche öflFentlich reden 
oder singen, sind sie unentbehrlich, um der Stimme Kraft und Reinheit zu verleihen. 

Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebrauch der Pillen. Man lasse dieselben 
sich im Munde auflösen und nehme eine oder zwei (die man auch ganz hinunterschlucken kann] 
in je 2 Stunden. — Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann mau die Gatramina-Pilleu 

Zuckerwasser aufgelöst geben. 
Konzessionäre für Süd-Amerika: CARLiO F. HOFEB ft Co., Genua (Italien). 
In allen guten Drognerien und Apotheken zu haben. 
General-Depot für Brasilien : in 8So Paulo bei 

HENRIQUE DELL'ACQUA & IRMÃO, i« do inpento 38. 

in 

Wir empfingen soeben: 

Deutseher Reiehsbote 
Ralender ilir Stadt und Ijand 

auf das Jahr 1891 
mit dem prächtig ausgeführten Farbendruckbilde 
,,Mu11erg 1 ück" und einem Wandkalender als 

Gratisbeilage. 
Den früheren Jahrgängen vollständig eben- 

bürtig, ist dieser Kalender mit einer Fülle von 
Illustrationen versehen, sowohl Textbilder wie 
Mollbilder. U. a. erwähnen wir die Tafel der 
regierenden Fürsten Deutschlands, das Porträt 
des Fürsten Bismarck, dasjenige des neuen Kanz- 
lers, General v. Caprivi. Im Texte wird durch 
anmuthige Erzählungen, Anekdoten, Räthsel, 
Scherzfragen u.s. w. reichhaltiger Unterhaltuogs- 
stoff geboten. 

Preis à 400 Rs., bei Bezug von grösseren l'ar- 
thien liefern wir mit entsprechendem Rabatt. 

Rio de Janeiro, im August 1890. 
liAEHHBRT (t Co. 

Hoti',1 »Zum Deutsehen Hof« 

Ion !RiTD[^(0) ^ 
in empfehlende Erinnerung. Dasselbe liegt be- 
quem in der iVä/ie des Sorocaba- und Englischen 
Bahnhofs. Für gute Speisen und Getränke wird 
stets Sorge getragen, ebenso für freundliche und 
saubere Zimmer. 

Preise für Kost und Logis billigst; für Pen- 
sionisten nach Uebereinkommen. Reelle Bedienung 
wird zugesichert; Auskunft über hiesige Verhält- 
nisse bereitwilligst ertheilt. 

São Paulo. Frederico HUpsel. 

CAiXElRO. 
Ein kaufmännisch gebildeter, ordentlicher und 

zuverlässiger Mann findet Anstellung und sein 
gutes Fortkommen, sobald er etwas eingearbeitet 
ist, in der Deutschen Eisenloja von João Fisch- 
bacher, Rua 15 de Novembro 56, Sfto Paulo. 

Deutsches Gasthaus. 

Rua S. Ephigenia M. lOt A. und 1.03. 
Ich erlaube mir, meinen werthen Landsleuteu 

und namentlich dem reisenden Publikum mein 
Gast- und Speisehaus in gefällige Erinnerung zu 
bringen. Dasselbe ist mit einer grossen Anzahl 
schöner und luftiger Zimmer für Reisende, sowie 
auch Salons für Gesellschaften und Familien ver- 
sehen und bietet jede wünschbare Bequemlich- 
keit. Küche und Keller sind seit Jahren als vor- 
trefflich bekannt, und werde ich bestrebt sein, 
durch prompte Bedienung bei mässigen Preisen 
den Wünschen meiner verehrlichen Gäste nach 
jeder Hinsicht zu entsprechen. 

Pensionisten finden zu besonders günstigen Be- 
dingungen Aufnahme. 

Hochachtungsvoll 
Fritz Abraham. 

 fi c h 1 n. Es wird eine gesucht, die 
etwas portugiesisch spricht und nach brasilian. 
Weise kocht. Rua Florencio de Abreu 72, Sobrado. 

§ieiiBtmãdch^«. 
Gesucht wird ein Mädchen. Aua 7 de Abril N. 44. 

an braucht ein Dienstmädchen von 15—17 Jah- 
ren für eine Familie ohne Kinder. Es wird 

deutsch gesprochen. Rua da Gloria 75 A. 
M 

E 
in freundlicher Saal und Alkoven zu vermie- 
then. Rua Aurora 100. 
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sind freundliche Zimmer, möblirt oder unmöblirt, 
an einzelne Herren zu veimiethen. Auf Wunsch 
wird Pension gegeben. 

Goldleisten 

hiesigen Fabrikates werden in jeder Quantität 
abgegeben ; Vertreter hierfür in allen Theilen 
Brasiliens gesucht. Muster stehen auf Wunsch 
gratis und franko zu Diensten. 

Bilder- und Spiegel-Einrahmungen etc., sowie 
alle in das Fach schlagende Arbeiten werden 
besorgt. Billigste Preise, sowie reelle Bedienung 
werden zugesichert. 

Ad. Hartmann & Co., 
11 - Rua do Barão de Piracicaba - II. 

Wirthschails-Eröflnung. 

Unseren verahrlichen Kunden, wie dem ge- 
sammten dautschen Publikum zeigen wir hiermit 
an, dass wir neben unserer Brauerei wieder wie 
in früheren Jahren eine Bierstube eröffnet haben, 
und mit einem guten Stoff sowie auf Wunsch 
auch mit kalten Speisen bestens aufwarten wer- 
den, und laden zu freundlichem Besuch ergebenst 

JoSo Reib ft Comp., 
 Rua da Liberdade. 
Úin schöner geräumiger Saal und Alkoven sind 
^ zu vermiethen. Rua S. Ephigenia N. 20. 

RilliO' verkaufen: 3 Herren-Anzüge, Wäsche, millg ächte Korallen-Schmucksachen, 1 Re- 
volver, 1 Petrolherd und Töpfe, 1 Dtzd. emaillirte 
Tassen, Tischdecken, 1 Spieldose, div. schöne 
Porzellanbilder. Alameda do Triumpho 31. 

CJr e « u o h t wird ein unmöblirtes Zimmer 
für einen einzelnen Herrn. Offerten au d. Exp. 

G ü IL ITÍR IFD 
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empfiehlt in grosser Auswahl: Kinderwagen aller 
Systeme; Puppenwagen; Pianoböcke; Veloeipedes; 
Steppdecken; Fenstergardinen, farbige nnd Creme; 
Bettgardinen; Tüll, 4'/, Meter breit; Bettkuppeln; 
Gardinenstangen und Gallerien; fertige Tatúschalen; 
JUta-Stoffe; Bettvorleger; gepolsterte Möbel; feine 
Stoffe für Möbel und Portièren; Queste und Litzen 
für Rückenkissen und Spiegel; Frangen ; Agra- 
men; Litzen; Rosetten; Damast; Rips; Plüsch-, 
Haartuch; Gardinenhalter in allen Farben. 

Ferner vermiethe Wan dleuehter, Portièren 
und Gardinen für Bälle etc. — Alles für und zu 
civilen Preisen. 

Guilh. Brandt, Rua Marechal Deodoro 5. 
üür sofort ein gutes Hausmädchen gesucht. 

Rua Formosa 17. 
Es wird eine gute KOehln geaueht 
  Rua Senador Queiroz 20A. 

besucht eine ordentliche Köchin für eine 
" kleine Familie Näheres Rua Formosa N. 3. 

Geschäfts-Yerlegnng. 
Meinen verehrlichen Kunden zur gefl. Notiz 

nähme, dass ich mein Geschäft von der Rua 
Seminário nach der Rua Santa Bphigeula 
1^. 48 verlegt habe, nnd halte mich auch ferner 
bei Bedarf neuer Uhren, sowie für Reparaturen 
bestens empfohlen. ErUSt Preyer. 

^ Nicht zu úberseheu! 
Dem verehrlichen deutschen Publikum von 

S. Paulo und dem Innern dieses Staates halte 
ich mein grosses Lager von i 

Gold- und Silberwaaren, 

Uhrßit, <^íhmôrhaííten, Junielcn fíí. 

aus den besten Fabriken Deutschlands und der Schweiz 
hiermit bestens empfohlen. Für echte und reelle 
Waare wird garantirt und durch direkten Bezug 
bin ich in dt^n Stand gesetzt, hinsichtlich der 
Preise jeder Konkurrenz zu begegnen. 

Reparaturen aller Art werden prompt und 
billig besorgt. 

mmu smk 
99 A. Rua 1.5 de Movembro — 99 A. 

K 
A e h I n gesucht für eine kleine Familie. 
Bezahlung gut. Rua do Trem N. 11. 

iGrescMfts-Empfehlung. 

Rua Rafael Tobias N. & 
empfiehlt dem geehrten Publikum von S. Paulo 
und Umgegend die Erzeugnisse seiner mit Dampf-' 
betrieb neu eingerichteten Werkstätte: 

Ornamentlrte GlSser, 
stilgerecht fertiggestellt, für Façaden etc. 

Bunte Scheiben TAr Schilder, Laternen etc. 
Einfach mattes Glas. 

Mousselin-Glas in verschied. Mustern. 
Als Spezialität: 

gebof^ene Ql&aer f. Armações, Eckfaçaden etc. 
Rippenglas in jeder Grösse und Stärke. 

Ueberuimmt ausserdem das Einsetzen von Glas 
in Neubauten, sowie Reparaturen. 

Hochachtungsvoll 
 C. «»ORGEIVICHT. 

Delíkatessen-Geschãlí. 

Bierwirthsehaft, Frllhstüeks-Lokal 
und 

MttrBÍfaírrih. 
Empfehlen einem hochgeehrten Publikum und 

Freunden ihr gut eingerichtetes und frisches 
Lokal. Für gute Bedienung ist gesorgt; killige 
Prei^; bestes Nationalbier à 300 Rs. 

Achtungsvoll 
Aeplnus A Co. 

Rio de Janeiro, RUA DO ROSÁRIO 137. 

Deutsche Einwanderung. 

Alle in Brasilien ansässige Deutsche, welche 
ihre Familienmitglieder oder Freunde von Deutsch- 
land zu sich kommen lassen wollen, wie auch 
sonstige Familien, welche aus Deutschland nach 
Brasilien auswandern wollen, können sich wen- 
den an José dos Santos A Co., 4 Praça 
dos Romulares, Lissabon (Portugal), welcher den- 
selben auf Rechnung der brasilianischen Regie- 
rung ganz kostenfreie Schiffskarten einsandeu 
werden. 

Ò MELHOR AMÁRGO!--Der beste Bitter! 
Der gesundeste, bis jetzt bekannte Liqueur, wel- 

cher den Durst stillt, die Verdauung befördert, 
den Appetit reizt, die intermittirenden Fieber, 
Kopfschmerzen, Nervosität, Leberleiden, Spleen 
und Seekrankheit heilt, der Liqueur, welcher 
gegen Würmer. OHolerlne. Vleber 
wirkt, wie durch unendliche ärztliche Certificate 
nachgewiesen ist, ist der 

FERNET BRANCA 
von Fratelll Branca in Mailand 

prämiirt mit Goldmedaillen in : 
London 1888, Barcelona 1888, Turin 1884, Nizza 
1883, Mailand 1881, Brüssel 1880, Sydney 1879, 
Paris 1878, Philadelphia 1876, Wien 1873 etc. etc. 

Alleinige Coucessiouäre für den Export nach 
Südamerika seit dem Jahre 1875. 
Herren CARI/) F. HOFER & Co., Genua (Italien), 
die in allen bedeutenden Plätzen Südamerika's 
Niederlagen und Vertreter haben, welche letzte- 
ren befugt sind, mit allen gesetzlichen Mitteln 
gegen jede Falsifikation und jedes gegen die 
Concessiooäre gerichtete Unternehmen energisch 
vorzugehen. 

Der Konsum von 2000 Kisten monatlich, welche 
das genannte Haus CARLO F. HüFER & Co. 
exportirt, oder 300,000 Liter pro Jahr nur in Süd- 
amerika, ist das beste Zeugniss für die Güte 
dieses geschätzten Präparats. 

Man fordere echten FERMBT BRA.IVCAI 
Das Publikum lasse sich nicht durch die nach- 
theilig wirkenden Imitationen irre leiten, welche 
in viel geringerer Fernet-Qualität angeboten 
"werden. fratklli bráhcà. 

Alleinige Importeure für ganz Brasilien : 
Henrique Dell'Aequa I>rniiEo 

Rua do Imperador 38 — Säo Paulo. 

KATSEWHÔtÜTSClírPÕST 
Der Postdampfer 

CAMPINAS 
Kapitän A. Barreiet 

geht am 17. Sept. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Der Postdampfer 

Kapitän J. Poschmann 
geht am 24. Sept. über Rio, Bahia, Pernambucc 
und Lissabon nach HAMBURG. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt unc 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santo«: EDWARD JOHNSTON & C. 
Kua de Santo Antonio 42. 

In SSo Paulo : J. FLACH 
RUA S. BENTO N. 18. 

'Irnr.k int.) Verlair ■'.in Ii. 
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